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Streicheln II


Das Meer

Ich hat ein Haus am Meergrund stehn

Den schicken Wagen noch dazu

Ich brauchte nicht in Taglohn gehn

Kanaster spielend noch dazu

Ich lud die Leute auf das Land

Spielt mich auf der Harmon’ka ein

So nannte ich all den Bestand

Und dazu gab es täglich Wein

Die Zeit verging mir wie ihm Flug

Der Winter kalt, der Sommer heiß

Ich leerte so gar manchen Krug

Das Malen machte mir nicht Schweiß

Harmonika auf meinen Knien

Macht ich ein fröhliches Gesicht

Mich konnte jeder einbeziehn

Und tags und nachts brannte das Licht

Setzte Harmonika nun ein

Die Stimme hallt zurück vom Hang

Der Gast, er sitzt am Ackerrain

Und stimmte ein in den Gesang

Es gab nur kleinere Gebühr

Ich stets die guten Worte fand…

Und als verstummte das Klavier

Keiner hat an der Tür die Hand



Die Ebene

Kein Buckelland, es gibt nicht Strecken

Die keine Eisenbahn durchquert

Klein sind die Höfe, rar die Flecken

Und Straßen, wo ein Traktor fährt

Die Einödhöfe sind auf Stunden

Für ihren Wein und Käs bekannt

Dir wird kein Bär heut aufgebunden

Du bist ganz ruhig und entspannt

Die Bauern wissen hier zu sparen

Und tragen oft nicht den neuen Schuh

So lernten sie es in den Jahren

Und kauften Futter noch dazu

Das Leben ist hier manchmal bitter

Doch Essen ist hier immer frisch

Und manchmal gibt es hier Gewitter

Und oft sitzt auch ein Gast am Tisch

Die Hunde sind hier selten bissig

Die Sommer sind auch manchmal heiß

Die Haut wird oft dem Bauern rissig

Das Leben ist Zucht, Ordnung, Schweiß

Doch auch feiert man lange Feste

Und trinkt dabei Unmengen Wein

Das ist dann oft das Allerbeste

Bevor man kommt in einen Schrein


Fruchtbares Land

Schneewasser ist nicht getrübt

Land, es lässt sich gut begrasen

So ist es die reiche Flur

Ist nicht nur die schmale Spur

Die ergibt den satten Rasen

Es wendet Schollen der Pflug

Saftig sieht man´s in der Ferne

Doch die Tafeln schuppen nicht

Und sie brauchen täglich Licht

Disteln strecken ihre Sterne

Erdsterne, sie sind nicht groß

Schafe weiden auf den Gräsern

Bauer sucht nach seiner Kluft

Hitze und zitternde Luft

Welt, sie wirkt fast gläsern

Land wächst weit bis in den Herbst

Und das Wild beginnt zu nisten

Man hört dort schrillen Gesang

Von den Grillen, lang, entlang

Im Wald die Bovisten


Wiese

Bäume grün die Felder fassen

Hat man Wiesen aufgelassen

Felsenwand ist wie ein Bug

Früher man dort Schotter schlug

Hier findet man kein Gerümpel

Höchstens einen braunen Tümpel

Nessel wuchert, Bäume blühn

Lattich spreizt sein Hufengrün

Keine Kanten keine Ecken

Nur noch etwas Brombeerhecken

Rettichwurzeln Stück für Stück –

Ich muss leider schon zurück


Feuchtes Gras

Das Gras ist heute aufgeraut

Gibt Tiere, die es gern benagen

Im Garten steht das viele Kraut

Und wird von uns nach Haus getragen

Der Rasen ist heut nicht verkohlt

Die Stengl und die Ranken glimmen

Wenn nachts auf Tag das Licht aufholt

Und erste Nebel rüber schwimmen

Das Vieh in Ställen ohne Qualm

Für uns sind´s unvergess´ne Stätten

Kein einziger lodernder Halm

Und wir liegen niemals in Ketten


Liebliche Ebene

Wo die Ebene sich senkt

Und Kraut über Wegen hängt

Und in Stauden wächst der Wein

Reicht der Baum ins Dorf hinein

Wo steht lehmig braune Wand

Pflöcke in Erde gesandt

Spaten schlägt sie wieder aus

Da leb ich, bin ich zu Haus

Seltsam ist es hier zu gehn

Büschel von den Bäumen wehn

Kühle die Schläfen umschweift

Hitze selbst nicht nachts entweicht

Aus dem Keller guter Wein

Sitz ich an dem Tisch allein

Heute ist es wirklich heiß

Auf die Schläfen treibt es Schweiß


Bequem

Grünen heut die Saaten

Morgenluft nicht bleich

Muss nicht mit dem Spaten

Zu dem Ziegelteich

Keine Glut von Spänen

Keine neue Schlacht

Nichts beizt mich zu Tränen

Schwitz nicht in der Nacht

Bequem, bequem, bequem

Und alles angenehm

Ich knete erstes Nass

Dunkel hier im Land

Geb ich meine Hand

Und ich werd nicht blass

Nicht gebückter Bauer

Der sichelt das Gras

Und kein dumpfer Schauer

Schlägt nun gegen Glas

Gibt kein Glockenläuten

Unten von dem Rein

Muss mich nicht mehr häuten

Und ich werde rein

Sand, Sand, Sand

Bröckelt nicht aus Hand

Bricht nicht Schuh und Zwilch

Von dem schmalen Mund

Würg ich´s in den Schlund

Trinke meine Milch


Bequem 2

Mond scheint durch die Föhren

Mein Schlaf ist nicht leicht

Vermeine nicht zu hören

Wenn Wind Sparren streift

Jeden Tag ich schreite

Fülle meinen Schrank

Böses rückt zur Seite

Trage Geld zur Bank

Wein, Wein, Wein

Schütte ich hinein

Wirt will dafür Geld

Sing dabei ein Lied

Quere schnell das Ried

Was mir gut gefällt

Rot am Dach die Ziegel

Das Korn bald gemäht

Ess ich einen Riegel

Licht in Nacht eingeht

Wohne nicht im Schuppen

Fester Ziegelstein

Muss mich nicht verpuppen

Mein Gespinst ist mein

Bloß, bloß, bloß

Mein Erfolg ist groß

Bin nicht Nichtigkeit

Schlage meine Schlacht

Und das über Nacht

Für noch lange Zeit


Blick auf die Stadt

Nirgends sieht man dort die Trauben

Sturm kommt nicht durchs ganze Haus

Es gibt nicht zerfall´ne Dauben

Und man muss aus ihr hinaus

Ich kann meiner Tochter zeigen

Wie die neue Welt gedeiht

Straßen kreuzen und verzweigen

Häuser eng oft angereiht

Nirgendwo sind Felsverschläge

Kaum sind Kanten bergig, scharf

Man sieht Leute aus der Pflege

Deren man sehr oft bedarf

Keine Pfähle sich noch spannen

Nirgends finsteres Geäst

Menschen ruhn in ihren Wannen

Oder in dem engen Nest

Es gibt viele schöne Stunden

Dann, wenn wir uns wiedersehn

Wir sind alle eingebunden

Könnens lassen und auch gehen



Der kleine Garten

Hier stehen keine dicken Föhren

Wo dicken Ast der Sturmwind brach

Es ist kein Schrei des Greifs zu hören

Das Gras vom Wegrand wächst doch nach

Die engen Schollen unzerkleinert

Wo später einmal wächst der Spelt

Der Schneckenpanzer, wie versteinert

Von Sonnenlicht scheint er erhellt

Im Mai da kommt der große Regen

Und es schießt hoch das fette Kraut

Nur wenig Unkraut an den Wegen

Das in den Breiten mancher schaut

Es wiegen sich in weichen Knoten

Die Hirtentäschchen wie vom Hauch

Die Fliegen sitzen gern auf Broten

Der Schmetterling von Strauch zu Strauch

Die Wespen mit den wilden Waben

Sie machen sich bei Kindern breit

Im Häuschen stehn und oft dann gaben

Die ungewohnte Düsterkeit

Doch dann schwirrn plötzlich alle Samen

So manche wirklich groß und kraus

Die Kinder vor den Wespen nahmen

Ganz schnell ins Haus hinein Reißaus



Das Auto

Es steht zu Haus vor einer Mauer

Wo vorher die Maschine stand

Vorher gehört es einem Bauer(n)

Der damit fuhr ins Ernteland

Davor regt sich das Kleingefieder

Und in dem Schatten steht ein Dorn

Der Lenksitz, der geht auf und nieder

Im Kofferraum fuhr man das Korn

Der Dieselschwaden ging zur Seite

Die andern schimpften dann zu Recht

Man sah das Auto in der Weite

Im Brausen war es wie Gemächt

Das Korn war stehts in einer Wanne

Wenn hoch die Sonn am Himmel stand

Dann füllte man es in die Kanne

Und fuhr es in das Oberland

Das Lenkrad ließ nur steif sich fahren

Und oft klemmte ein Hebel fest

Wenn dann die Scheiben trübe waren

Fuhr man auch schon mal in Geäst

Es fuhr mit tosen und mit kleppern

Und kroch unhaltsam auf den Rain

Dann stoppte man es nur mit scheppern

Und legte unters Rad den Stein


Die Herren

Die Herren sitzen in der Schänke

Und zwar in einer großen Schar

Sie drücken sich auf schmale Bänke

Und das so Jahr für Jahr

Zu meiner Rechten Haselstecken

Zur Linken strahlt das Wirtshauslicht

Sie essen einen halben Wecken

Vollsaugen sie … mir eilt es nicht

Geschäfte werden abgehalten

Ich reise lieber übers Land

Fabriken müssen sie verwalten

Morgen bin ich im Bayernland

Ich schlage mich, wie es gebührte

Und esse eine schmale Kost

So mancher Reiche sich aufführte

Verschüttet Wein, verschüttet Most

Drum schau ich ruhig vor der Schenke

So mancher benimmt sich wie Knecht

Zu schmal für Ärsche sind die Bänke

Doch rücken sie sich schnell zurecht

Das geht schon so seit vielen Jahren

Doch darüber wächst auch das Gras

Und manche Untat nicht erfahren

Wir und halten trotzdem Maß


Stadt

Kein Wachhund auf dem Hofe bellt

Die Häuser blank, gesiebt er Spelt

Es knarrt niemals im Holzverschlag

Wie ich die Stadt doch wirklich mag

Die Wege holprig nicht, verschneit

Gefährlich nicht bei Dämmerzeit

Im Hause friert auch nicht der Saft

Bei Frauenstiefeln glänzt der Schaft

Und Spitzen tragen sie am Saum

Sie laufen nicht von Baum zu Baum

Sie zeigen ihren neusten Schnitt

Und halten mit den Männern mit

Wirtshäuser machen sich nicht breit

Man sucht dort nicht die Dunkelheit

Man sieht auch nie ein Bettzeug wehn

Auch Kerzen nicht auf Tischen stehn

Doch sieht man nicht den Sternenwind

Den ich gern sah, nicht nur als Kind

Man riecht dort nicht den Stallgeruch

Den Kopf bedeckt auch kaum ein Tuch


Wo die Stadt beginnt

Häuserzeilen niemals enden

Land zu Ende, Stadt beginnt

Mörtel bricht nicht von den Wänden

Ganzer Tag – doch kaum ein Wind

Überall nur leichte Schwaden

Ab und zu ein hoher Schlot

Und am Bahnhof wird verladen

Kaum einmal ein Hundekot

Grün und saftig keine Beete

Dafür aber kein Verschlag

Man sieht nicht Gartengeräte

Keiner fürchtet einen Schlag

Neue nicht zernagte Bauten

Kaum noch Gärten aus und ein

Hochhäuser sieht man in Rauten

An den Mauern klettert Wein

In den Häusersümpfen tauchen

Kleine, große Läden auf

Alles gibt es, auch zum Rauchen

Lebensmittel noch zuhauf

leidung, Mäntel zum Bedecken

Hängen auf dem Drahtgestell

Kleidung, die hat keine Flecken

Draußen dreht sich´s Karussell


Stunden in der Stadt

Kein Fuß streift die Schwelle

Überall Hydrant

Lange bleibt die Helle

Himmel ausgespannt

Keiner gräbt in Beeten

Vom Laub Widerschein

Keiner muss hier jäten

Meist ist man allein

Kein Tau in den Haaren

Keiner stützt das Kinn

Um das zu erfahren

Business ich hier bin

Nicht von Kiefer Schiefer

Keine alten Schuh

Puls geht rauf und tiefer

Was ich alles tu

Leben, das geht weiter

Land und auch die Stadt

Man braucht eine Leiter

Und vom Baum das Blatt

Hast beim Abendwehen

Ruhe aus mich sacht

Schwer wird mir beim Gehen

Wird es wieder Nacht


Vorabend

Es gibt nun nirgends Träger

Die dampfen wie der Tau

Kein Frost lässt nicht mehr schlafen

Und nirgends Winterhafen

Weich ist es und nicht rau

Verschalt sind nicht die Buden

Die Häuser sind nicht tot

Der Tag wächst nicht auf Steinen

Und nichts ist mehr zum Weinen

Wir haben alle Brot

Nun geht es auf den Steigen

ür uns nicht schlecht und schmal

Die vollen Brücken rufen

Es führen ein paar Stufen

Zum lebenden Kanal


Der Ingenieur

Wenn es bei uns schneit

Ist er stets zu zweit

Geht nicht aus dem Haus

Schippt es schnell hinaus

Er trinkt teuren Wein

Dann biegt er gleich ein

Ist der Grund vereist

Und die Kälte beißt

Er kennt gar kein Beil

Drum bleibt er stets heil

Ist ganz reich nun bald

Meidet er den Wald

Kinderschlitten steht

Grabenwind, er weht

Mit Frau Hand in Hand

Neven sind gespannt

Er hat schon Gewicht

Ihm geht auf ein Licht

Alles geht nun glatt

Am Land, in der Stadt


Mein erstes richtiges Geld

Bald nun wird der Morgen kommen

Und mein Magen ist nicht leer

Hosenbünde locker sitzen

Nicht vor Schwäche blinzelnd schwitzen

Und ich bin stark wie ein Bär

Nicht gedrungen dastehn einer

Nicht mehr hören: Geh und schweig

Ich werd großes Los nun knacken

Keiner wird am Kragen packen

Mich und werfen auf den Steig

Nicht wie ein Betrunk´ner liegen

Nicht zum Weinen wird mir klar

Erheb mich mit Riesenschwingen

Werde weiter vorwärtsdringen

Bin ein Großer, das ist wahr


Im Park

Heut im Park die Knie beugen

Lasse mich mit allem ein

and die Uhr aufs Waschbrett legte

Und den Puls erhöht nun pflegte

Ich für immer bin jetzt dein

Heut im Park hallen die Schritte

Bin heut jedem zugekehrt

Es ist meine große Lunge

Es ist meine freie Zunge

Es bin ich, der zu dir fährt

Ich nicht stör, ich kann es wissen

Und selbst – dann bitte verzeih

Möcht dich küssen auf die Lippen

Und dich fassen an den Rippen

Sind verliebt – unendlich frei



Der Meister

Durch die Stadt schreitet der Meister

Heute braucht er keinen Kleister

Legt sich an fürs Pferd die Sporen

Und er scheint wie neugeboren

Breitet aus die neue Saat

Und erklärt das Deputat

Niemals er zu Knechten spricht

Lächelnd stets sein Angesicht

Haust auf einer Schattenburg

Ist gebildet, ist kein Schurk

Geht zur Magd auch in den Stall

Hört das Klatschen, hört den Schall

Geht auch zu dem Stiefelknecht

Der schon wieder ganz bezecht

So dass dieser schnell erwacht

Wünscht ihm eine gute Nacht


Der Autohändler

Autohändler, er hat Lüster

Bietet Autos zum Verkauf

In Verkaufsraum niemals düster

Bügelt er die Autos auf

Chrom glänzt, auch so manche Scheibe

Nie ist ein Gefährt zu klein

Leute rücken ihm zu Leibe

Beim Verhandeln wie ein Stein

Ist umgeben von den Schragen

Werbeplakat sich entblaut

Geschäftsleute, weiße Kragen

Tief gebräunt die glatte Haut

Kauft man nicht, ist das ein Jammer

Und es weht zu ihm herein

Er zieht in die kleine Kammer

Und ist schweigsam wie ein Stein

Später hockt er auf der Stiege

Hält die Nase in den Wind

Kauft sich eine neue Fliege

Sperrt sein Geld in einen Spint

Neue Kunden immer klagen

Ihnen ists Gefährt zu klein

Autohändler niemals sagen

Was, sind schweigsam wie ein Stein


Begrüßung des Tages

Wieder brachtest du mich her

Dachtest wohl, ich komm nicht mehr

Wenn ich so im Bette lieg

Denke ich bloß an den Krieg

Das jagt Schauer über Haut

Dagegen wächst nie ein Kraut

Lieber: Nase in den Wind

elfen schnell dem nächsten Kind

Noch ist niemand, keiner da

Und ich spiel Harmonika

Doch das Mädel … zu ihr geh

Da gibt es kein Ach, kein Weh


Jahrhundertsommer

Der Regen schwemmt nicht Korn und Weizen

Birnbäume ihre Äste spreizen

Ich öffne meine Fenster weit

Und bin für Welt, für dich bereit

Die Birnen faulen nicht im Rasen

nd Obst, das wirft auch keine Blasen

Die Wespen – nicht die Qual zu groß

Und ich lieg bald in deinem Schoß

Nicht Fröste Bäume kralln und hallen

Du findest an mir mehr Gefallen

Nun unser fester Bund beginnt

Und du trägst eines Mannes Kind


Ich lebe in der Stadt

Zwar bin ich in dem Dorf geboren

Und dennoch gab es kaum den Klee

ie Stille hängt mir in den Ohren

nd dennoch gab es kaum noch Schnee

Ich kam erst in die Stadt zum Zweiten

Fand dort das andere Geschlecht

Es gab dort oft auch dunkle Zeiten

Doch meistens war es ziemlich recht

Das Dorf war nicht mehr mein Zuhause

Ich war den Städtern mehr nun nah

Dort gabs nie Stillstand, war ein Brausen

Das Pflaster ich schnell wiedersah

Die Arbeiten gingen zu Enden

ie Reinheit wuchs sich richtig aus

Es schmerze nie in meinen Lenden

Mit allem hielt ich gerne haus

Mein Körper gut und nichts gespalten

Gesicht noch glatt und alles heil

Den Pinsel meine Finger halten

Genauso wie das grobe Beil

Mein Körper ist nicht niederträchtig

Die Schmerzen sind nicht allzu groß

Ich fühl mich stark, ich fühl mich mächtig

Und lasse trotzdem alles los


Ich lebe in der Stadt 2

Ich lebe heute nicht mehr leise

Hab trotzdem keinen Zorn im Blut

Ich bin geschickt und bin auch weise

Vor allem bin ich redlich, gut

Manchmal weiß ich nicht, was ich treibe

Doch weiß ich, morgen muss ich gehn

Bis dahin rede ich und schreibe

Und werde meinen Mann doch stehn


Habe noch die Hand

Habe noch die Hand

Mir ist nicht mehr bang

Wird nicht still die Wand

Nacht nicht finster, lang

Rote Wange – leicht

Schlaf noch lang nicht ein

Mein Hauch dich erreicht

Bin nicht mehr allein

Noch fühlst du, bist gut

Und liegst dicht an dicht

Hör dein Herz, dein Blut

Alles geht zum Licht

Weiß, was wird geschehn

Ganz genau ich weiß

Lass dich wieder sehn

Sei dabei nicht leis

Gib mir deine Hand

Dir sei doch nicht bang

Ist nicht still die Wand

Und die Nacht nicht lang


Wir schlafen beide ein

Noch sind wir nicht erwacht

Noch ist es finstre Nacht

Es leuchtet dein Gesicht
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